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M
an trägt bunt diese Saison.
Rot, pink, gelb, knallblau.
Die Länge variiert, zwi-
schen knapp über Knie bis

Hälfte Wade ist alles erlaubt. Dafür
herrscht Einigkeit beim Material: Frot-
tee. Gern kombiniert mit Lederjacke
oder Daunenweste. Schließlich ist es
frisch morgens in Saturnia in der
Maremma, der etwas unbekannteren,
und früher auch ungleich sumpfigeren,
südlichen Toskana. Zumindest sobald
man das Wasser der „Cascate del Go-
rello“, die auch „Cascate del Mulino“
genannt wird, verlässt. Mit etwa 37 Grad
füllt es die terrassierten Becken, in
denen Jung und Alt, Dick und Dünn,
Männer und Frauen angeregt mitein-
ander plaudern.

Sichtlich gut geht es den Badegästen,
die sich hier ganz kostenlos thermale
Wellness gönnen, Körperpeeling mit
grauem Mineralschlamm inklusive. Ver-
mutlich würde es sie nicht einmal stö-
ren, wenn sie wüssten, dass das Thermal-
wasser in den Naturbecken zwischen Sa-
turnia und Montemerano an der alten,
längst stillgelegten Mühle, in deren Fens-
teröffnungen sich die bunten Bademän-
tel stapeln, ein wenig kühler ist als an
der Quelle ein paar hundert Meter ent-
fernt. Nicht einmal die Tatsache, dass in
den flachen Becken streng genommen
das Abwasser ankommt, in dem bereits
die Hotelgäste des „Spa & und Golf Re-
sorts Terme di Saturnia“ dümpelten,
trübt das Vergnügen.

Denn im Trüben liegt das Vergnü-
gen, genauer gesagt in einer Mischung
aus 2790 Gramm Mineralsalzen, die
in jedem Liter gelöst sind, wobei die
Konzentration von Schwefelwasserstoff
und Kohlenstoffdioxid besonders hoch
ist.

Den Gestank nach faulen Eiern neh-
men die Badenden offensichtlich gern
in Kauf, schließlich ist die Brühe gut
für das Herz-Kreislauf- und Atmungs-
system, die Muskulatur und das Kno-
chengerüst und gegen Rhinitis, Tonsilli-
tis, Pharyngitis, Laryngitis . . . „Born to
be alive“ dröhnt es dazu passend aus
der „Bar le Cascate“. Der schmudde-
lig-charmante Kiosk soll – so wird ge-
munkelt – ebenso illegal sein wie die
unbefestigten Parkplätze oberhalb der
Thermalterrassen. Dafür kostet der
Caffè einen Euro, das Birra nastro azzur-
ro alla spina drei Euro, und außerdem
gibt es an der Theke gettoni, Münzen,
für die Duschen. Man hat es hier mit
der Reinlichkeit, auf einem Schild ist
zu lesen: „Aus hygienischen Gründen:
es ist verboten, ihre Kleidung, Bade-

mantel und Schuhe über die Tische ver-
lassen.“

Gut, dass Saturn nicht ebenso tie-
fenentspannt war wie die Leute an der
„Bar le Cascate“. Sonst gäbe es die
Thermen von Saturnia vermutlich
nicht. Der Gott soll sich nämlich der-
maßen über die Menschen geärgert ha-
ben, dass er seinen Speer vor vielen
tausend Jahren wutentbrannt in die
Erde stieß. Seither sprudelt Wasser mit

mindestens 500 Litern pro Sekunde aus
dem natürlichen Krater, 37,5 Grad
warm, angereichert mit Mineralien und
im Gegensatz zu den an anderen Or-
ten versiegenden Ölquellen: wohl un-
endlich. Glaubt man den Archäologen,
dann badeten schon die Etrusker und
Römer in diesem Gesundbrunnen. Even-
tuell sogar Papst Clemens III. – zu-
mindest erwähnt er Mühle und Bad in
einer Bulle aus dem Jahr 1188, ebenso

wie die Taverne nebst Ställen. Denn
was den Menschen half, tat auch den
Tieren gut: Der Historiker Giorgio
Santi, der 1795 bis 1798 in Saturnia leb-
te, berichtet, dass der Schwefel gesam-
melt, zu Bällen geformt und an Hirten
verkauft wurde, die damit erfolgreich
die schorfige Haut ihrer Schafe behan-
delten.

Mit Schwefelbällen wird heute im
Spa des eleganten Fünf-Sterne-Resorts
„Terme di Saturnia“ allerdings nicht
mehr gearbeitet, der cremige Inhalt der
gläsernen Tiegel der Kosmetik-Linie
„Terme di Saturnia“, mit der in den
Behandlungsräumen zu leiser Musik ge-
arbeitet wird, besteht aus den Wirkstof-
fen der Bioglea, einem Extrakt aus
Thermalplankton, das direkt aus der
Quelle stammt und feuchtigkeitsbin-
dend und regenerativ wirkt. Es duftet
und sieht ebenso blütenweiß aus wie die
flauschigen Bademäntel, denen man im
Hotel nicht nur rund um das giganti-
sche Steinbassin begegnet, sondern auch
im Frühstücksraum, der Lobby, einem
der 128 Zimmer und Suiten oder dem
Shop. Die Zeiten, in denen Vorhänge
die Thermalwannen voneinander trenn-
ten, sind vorbei. Wellness ist hier wie
überall in der Hotelwelt gediegen. Und
sollte die schorfige Haut trotzdem nicht
aussehen wie neu geboren, dann hilft
das Ärzteteam des Hotels mit Botox
oder Fillern nach: Medical Wellness
heißt die Zukunft der Kur.

Dafür speist die Quelle aber seit
dem Umbau des Hotels auch noch ein
öffentliches Bad, ehe das Wasser endlich
in den „Cascate del Mulino“ ankommt.
Ein eigener Eingang führt neben dem
Hotel in die großzügige Thermal-
Wasserlandschaft, die ein wenig an ein
Spaßbad erinnert. 25 Euro kostet der
Tageseintritt, Kinder bis 100 Zentimeter
Körpergröße zahlen die Hälfte, für Bür-
ger aus Manciano beträgt der Eintritt
6,50 Euro, inklusive Arztbesuch bei
Herzleiden oder Krampfadern, wie in
perfektem Deutsch zu lesen ist. Der
Kiosk hinter den Duschen ist ordnungs-
gemäß genehmigt, einen Caffè al Gin-
seng gibt es für zwei Euro.

Einem schlichten Knochengerüst ist
das jedoch vermutlich ebenso egal wie
die Farbe der Badekleidung.
 KATHARINA MATZIG

„Terme di Saturnia Spa & Golf Resort“, Loc. Follonata,
58014 Saturnia (GR) – Italien, www.termedisaturnia.it
Das öffentliche Bad ist im Sommer täglich von 9.30 bis
19.00 Uhr geöffnet.
„Cascate del Mulino“, Loc. Terme di Saturnia, 58014 Sa-
turnia (GR), die Zufahrt liegt zwischen Montemerano und
Saturnia an der Via della Follonata.
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Gaby Groeneveld
Telefon: 030 311 777-730
gaby.groeneveld@wwf.de
wwf.de/stiftung

FÜR EINE LEBENDIGE ERDE

Gründen Sie Ihre eigene Natur-
und Umweltschutz-Stiftung.
Informieren Sie sich noch heute:

N eulich in Bangkok im Foyer des
„Peninsula“: Familien in Desig-
nerturnschuhen und Marken-

T-Shirts, die Frauen tragen exklusive
Handtaschen. Man könnte fast meinen,
sie und ihre Kinder seien mit den Logos
bekannter Luxusmarken auf die Welt ge-
kommen. „Sie waren auf dem ,Mall-
Crawl‘“, erklärt uns Buchautor und Thai-
land-Experte Martin Schacht. „Mall-
Crawl“, fragen wir ungläubig, „Einkaufs-
zentrum-Kriecherei?“ Ja, nickt er. Das
sei so eine Art Sport hier.

Viele Touristen fahren nach Bangkok,
weil man hier zwei Dinge besonders gut
tun kann: einkaufen und essen. Als die
Stadtverwaltung vergangenes Jahr anreg-
te, in einigen Gebieten die Streetfood-
Stände zu verbieten, weil es auf den Bür-
gersteigen zu voll wurde, gab es empörte
Proteste. Gerade wegen dieser Buden kä-
men die Touristen doch, hieß es. Und
die Stände blieben. Im Bereich der Gour-
met-Küche sorgen nun ausgerechnet
zwei Deutsche für Aufsehen, die Brüder
Sühring mit ihrem gleichnamigen Re-
staurant, das es in die Liste der 50 Besten
in ganz Asien geschafft hat – europäische
Küche mit deutschen abendbrothaften
Anleihen.

Der „Mall-Crawl“ hingegen sei Legen-
de, sagt Schacht, er würde nur von Jahr
zu Jahr etwas länger, weil dauernd neue
Einkaufszentren gebaut würden. Prakti-
scherweise lägen die Malls fußläufig
nicht weit voneinander entfernt, manche
seien über Hochbrücken miteinander ver-
bunden. Er riet uns, mit dem Skytrain
bis zur Haltestelle National Stadium zu
fahren, dort auszusteigen und mit der
Mall „MBK“ anzufangen, die wir aber
nicht mit dem „Tokyo“ verwechseln dürf-
ten. Im „MBK“ sei es am günstigsten, es
gäbe dort falsche Markenhandtaschen,
deren Einfuhr nach Deutschland verbo-
ten sei, jede Menge grelles Polyester,
Nahrung und günstige Nackenmassa-
gen. Im „Siam Discovery“ sei es schon
gemischter, da gäbe es auch hochpreisige
Sachen, im „Siam“ gute thailändische
Designerläden, im „Siam Paragon“ dann
viele internationale Marken und sogar
Zara. Wegen der Luxussteuer seien aber
viele Importe teurer als in Europa. Dann
sollten wir ins „Central World“, aber

nicht verirren, sondern gleich weiter in
die exklusive „Gaysorn Mall“, die zugege-
benermaßen nicht gerade günstig wäre,
aber sehenswert, so wie die „Central Em-
bassy“. Für Frauen sei „Terminal 21“
noch interessant, und am Schluss viel-
leicht noch das „Emporium“. Das seien
zwar längst nicht alle Malls, aber ein gu-
ter Start, um das Kriechen zu lernen. Da
lachten wir noch.

Wir begannen im „MBK“ und kamen
nicht weit. Ein paar Frauen blieben bei ei-
ner grellroten Mulberry-Fälschung hän-
gen, eine bei der Klein-Elektronik, eine
ganze Gruppe verschwand in einem
Schuhgeschäft. Im „Siam“ hatten wir ein-
ander bereits aus den Augen verloren.
Am Abend waren die meisten fußlahm,
müde und verwirrt. Sie waren frierend
durch klimatisierte Gänge gelaufen, von
Neonlicht geblendet, vor Angeboten
ganz benebelt. Ihnen flimmerten Versa-
ce-, Gucci- und Louis-Vuitton-Logos
vor den Augen, gekauft hatten sie nichts.
Nur eine sagte, dass der „Mall Crawl“ so

ziemlich das Entspannteste sei, was sie
bisher in Asien erlebt habe. Dieses Lau-
fen durch die immergleichen weißen Flu-
re, die blinkenden Anzeigen, der dauern-
de Konsum, das Geschwätz, die vielen
Menschen, das hätte ihr Gehirn irgend-
wann ganz weich gemacht. Sie verglich
den Effekt mit dem Meditieren. Nur
dass man eben langsam ging, schaute, at-
mete und irgendwann vergaß, wo man
war, wie man hieß, und was man da solle.
Als wäre der Geist auf einer langsamen
Kriechtour in die totale Versenkung.
 AREZU WEITHOLZ

Shopping Malls sind in Bangkok Mittelpunkt thailändi-
scher Alltagskultur. Adressen und Öffnungszeiten der
verschiedenen Malls findet man auf www.bangkok.com
oder in unterschiedlichen Reiseführern. Eine ausführli-
che Mall-Crawl-Route hat Martin Schacht in seinem
Buch „Gebrauchsanweisung für Thailand" (Piper-Verlag)
beschrieben.
Wer Malls nicht ausstehen kann, kann auf unterschiedli-
chen Nachtmärkten, den „Floating Markets“ am Wasser,
in Chinatown oder auf dem Siam Market bummeln. Infos
zu Orten und Öffnungszeiten ebenfalls auf: www.bang-
kok.com

Weil Saturn sich über die Menschen geärgert hat, rammte er seinen Speer wütend in die Erde: Seither sprudeln 500 Liter Thermalwasser pro Sekunde aus dem Krater. Foto Terme di Saturnia

Wasser für alle
Wer in den Genuss der Schwefeldämpfe der
Thermen von Saturnia kommen möchte,
muss nicht zwingend Gast des Hotels sein

Auf zur Kriechtour
Angeblich dreht sich in Bangkok alles nur ums Essen und
ums Einkaufen. Das kann nicht gesund sein – oder doch?

Das „Siam Discovery“-Einkaufszentrum, nur eines von vielen in Bangkok  Foto Weitholz


